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Nummer Montag, den 27. März.

Amtlicher Theil.
M . A - k- und k. Apostolische Majestät haben mit
"ueryochster Entschließung vom 9. März d. I . den
s a n g e n ersten Präses der Akademie der Wisse,,.
» t e n m Krakau, Universitäts-Professor Dr . Josef
" " l e r , zum eisten Präses auf die weitere Functions-

uel von drei Jahren allergnädigst zu ernenne» geruht.
C o n r a d - E y b e s f e l d m. I».

E r k e n n t n i s s e .
A » ! ^ ? ^ 5 l Uanbesgericht Wien als Pressgcricht hat nuf
'n 3r ^ v Staatsanwallschaft erlannt. dass der Inhalt des
Citrus,',/.'... " periodischen Druclschnst „IllustrierleS Wiener
l'tnl.rif ^ " ^ " ^ä rz d, I , (Abendausgabe) unter der
drr « „ l i . ^ " ' b " Welt vorgeht" enlhallcnen slussa^cs" mit
Ctell> ^ „Was die Pariser alleS „lauden müssen", in der
»nch 8 < ^ V " " " b ^ " " " bis „^and zu bieten" daS Verbrechen
verbot? ^ . ^ ' begründe, und hat nach 8 4U3 St. P. O. das

2. ^/""terverbreitnus, dieser Druckschrift ausciesprochen,
^ntraa ^ , . ^ ' ^ ^ e r i c h t " ^ Pressgeiicht in Graz hat aus
W Mn, . iu°« ^^"lsanwaltschast mit dem Erkenntnisse vom
"schcincn^n ' . ' . ^ . " " ' die Weitcrvcrbreitunss der in Budapest
d̂ s ^ .°" ' "^ollszritung" Nr. 10 vom 5», März 188 î wegen
lMnswl c>.,« ' ^ « " Maniscsl der amerikanischen Arbeiter zu>
^ ' Alands" nach « >i<)2 St. G. verboten.

Nichtamtlicher Theil.
. . V o t ^ f ü ^ ^ ber K a i s e r haben, wie der
ratbswi n" ^ "lid Vorarlberg" meldet, der Hof.
eines « , , ^ " ^ ' Malför-Auerheim zur Herstellung
Nuer 7.« «,, !.^ die Kleintinder-Vewahranstalt in
Maips^. v "^üchsteigenen und im Namen Ihrer

Zur Lage.
t,-^ ^ «Präger Abendblatt" und die «Politik"
"rmentleren ganz entschieden die Nachricht, welche den
""Machten die Absicht unterstellt, das staats-
^ H t l i c h e V e r h ä l t n i s B o s n i e n s durch

'«en C o n g r e s s zu regeln. Weder sei von einem
in w ^ ^ Congresse irgend etwas bekannt, noch sei
i ^ ' en und Konstantinopel ein Separatabkommen
lgenowie angeregt worden.

Die ehrenden und f ü r j e d e n P a t r i o t e n
w a h r h a f t e r h e b e n d e n W o r t e , mit denen die
Presse des deutschen ?>'chcs die Leistungen unserer
braven Truppen auf dem Infurreclions-Schauplatze
gedenkt, finden auch in der auherdeutschcn Journalistik
ihr Echo. So schreibt dl? in Rom erscheinende „ O p i -
n i o n e " : „Die von den österreichisch-ungarischen
Truppen errungenen Erfolge werden hoffentlich dem
Frieden Europas zngutelommen; der nelle Beweis von
Tüchtigkeit, welchen das Heer geliefert hat, wird die
Bande, welche Oesterreich-Ungarn und Deutschland
vereinigen und eine wahre Frie'oensbürgschaft bilden,
nnr noch enger schlingen." — Der Pariser „ T e m p s "
bemerkt: „Die militärischen Operationen in der Kr i -
vosije schreiten mit großer Rafchheit vor, und die
österreichischen Truppen haben daselbst glänzende Er-
folge erzielt." — Auch der Petersburger „ G o l o s "
anerkeunt gelegentlich einer Discussion der Lage in der
Kriuoöije „die großartigen Fortschritte der österrei-
chischen Armee, die vorzügliche Taktik und rasche Mobi-
l,sietungsfähia.keit derselben."

Das „ P r a g er A b e n d b l a t t " bespricht in
einem längeren Artikel die bisherige Action des M i n i -
steriums Taaffe und constatiert, dass es dem gegen«
wärtigen Cabinetschef gelungen ist, ohne die Verfassung
und die Staalsgrunoglsche auch nur im geringsten
zu tangieren, alle Nallonalitälen und alle Parteien
auf dem legalen Boden des Reichsrathes zu vereini-
gen, den Grundsatz der sprachlichen Gleichberechtigung
ohne jede Schädigung der Staatseinheit und der ge-
regelten Verwaltung zur Wahrheit zu machen und die
materielle Lage, insbesondere der ländlichen Bevöl-
kerung durch namhafte Venvohlfcilung und Erleich-
terung des Credites wesentlich zu verbessern. Das
Blatt bespricht hierauf speciell den Eintritt- der czecho,
slavischen Abgeordneten c"«s Böhmen in den Reichs«
rath und sagt: „Die Abgeordnete» des böhmischen
Volkes haben den Worten des Grafen Taaffe nur
deshalb Gehör gegeben, weil sie in dessen Persönlich-
keit Vertrauen gefetzt haben, weil sie der Ueberzeugung
waren, dass er gerecht und billig denke und es mit
der Herstellung des Völkcrsriedens ernst meine. Dieses
Vertrauen und dieser Glaube allein, nicht aber die
angeblichen großen Concessionen waren es, welche die
Vcrtreter der czecho-slavischen Nation bewogen haben,
ihre langjährige Abstinenz aufzugeben und an dem
verfassungsmäßigen Lebcn activ theilzunehmen. Das
Verdienst, den Reichsralh vervollständigt und damit
die Verfassung zur allseitigen Geltnng gebracht zu

haben, muss demnach dem Grafen Taaffe ungeschmälert
bleiben, wie es denn auch wesentlich sein Verdienst ist,
dass der Glaube an den Erfolg seiner Mission immer
tiefere Wurzeln schlägt."

Ein Wiener Brief der „ N o r d d e u t s c h e n a l l -
geme in e n Z e i t u n g " beschäftigt sich mit der jüng-
sten Rede des Herrn Ministers Dr . P r a j ä k im Nb-
geordnetenhause. Es heißt darin unter anderem: „Neu-
lich wurde an dieser Stelle gegenüber der „National-
Zeitung", welche die österreichischen Pressverhältnisfe
besprach, constatiert, dass die gegenwärtige Regierung
das Gesetz gegen Freund und Feind gleichmäßig hand-
habt, also anch gegen die Ausschreitungen der sonst
freundlich gesinnten Journale das Objectivverfahren
in Anwendung bringt. Seitdem hat Minister Dr .
P r a M , Leiter des Justizministeriums, im Abgeord«
netenhause eine Rede gehallen, in welcher er auf die
Anwendung des Objectivverfahrens etwas näher ein-
gieng und eine nach mannigfacher Richtung hin inter-
essante Darlegung gab." Nun folgt eine kurze Re-
production der Aeußerungen des Herrn Ministers über
die Anwendung des objectiven Verfahrens, woran sich
die Bemerkung knüpft, dass die angeführten Daten so
schlagend seien, dass sie keines Weilern Commentars
bedürfen. Am Schlüsse heißt es dann: „Gewiss ist,
dass es ein sehr einfaches und untrügliches Mit te l
gibt, das Objectivvel fahren aus der Mode zu bringen:
man halte die Discussion innerhalb der Grenzen,
welche das Gesetz gezogen hat."

Der seiner feuilletonistischen Anwandlungen wie
seines Goldfanatismus wegen sattsam bekannte Börsen-
chroniquenr der „ N e u e n f r e i e n P r e s s e " kommt
in seiner Wochenrevue auch auf die bevorstehende Ren-
tenemission behufs Deckung des diesjährigen Defieites
zu sprechen und bemerkt: „Der österreichische Finanz-
minister wird Geld finden; er wird hoffentlich sogar
einen guten Eours für feine Rente erzielen. Aber drückt
Herrn v. Dunajewfki die Verantwortung nicht, dafs er
es grundlos und gegen alle Traditionen der österrei-
chischen Finanzverwaltung unterließ, rechtzeitig seinen
Bedarf zu decken, dass er, um einen billigen Effect
zu erzielen, die Interessen des Staatsschatzes und den
Staatscrebit den unberechenbaren Schwankungen einet
politisch bewegten Zeit überlässt?"

Es ist recht liebenswürdig von der „Neuen freien
Prcsfe", dass sie zugibt, die Finanzverwallung werde
Geld finden und auch einen guten Cours für ihre
Rente erzielen. Wenn dies aber der Fall ist, dann
hätte sich das genannte Blatt seinen Sermon um so

Feuilleton.
„Mephistopheles".

Ä r ? ' " ^ r Acttn. einem Prolog und einem Epiloa von
U ° . " ° '.? " ö>"» erslcmnalc im s. l. Hosoperntheater

m Wlen ausgeführt am 18, Mnrz IKUii.)
(Schluss.)

« « t t ^ ^ e n !
Nach emer stlmmungsvollen Einleitung, in we ch" von
der Buhne aus Posaunenstöße dröhnen, konunt ein
edler einfacher Chor der himmlischen Heerscharen
U^-dur). Mephisto tritt mit einem originell-hässlichen
^li(n-2<) 8U-0M6Qw1o auf, welches den musikalischen
^nmdcharakter seiner Erscheinung bildet und ihm
ANlerhln häufig als Leitmotiv auf der Ferfe folgt.
Am k "e Zwischen dem Herrn und Mephisto um
^"uitens Seele wird kurz abgemacht, worauf nach der
ein? "n.d gar absonderlichen,' von Frauenstimmen auf

"em einzigen Tone psalmodierten Stelle:
„Rosen, ihr blendenden,

h ^, Balsam versendenden" ic. :c.

^ '6 , , ! " ^ ""^- ganz grandiosen Steigerung in
schliß < '̂ P l ° l " g 'n der wirkungsvollsten Art be-
und i., k erste Act ist an Erfindung arm, dürftig
^ T,' A Wirkung der Chöre leer und umnelodiös.
den a,/... " ^ beim Herannahen der Cavalcade: „Seht

ist hohler Bombast und der
klingt im 5> ? ^ beim Nahen der Abenddämmerung
""f- D v ^ M W eine feinere, duftige Stimmung
edel u,ch j,7"nolog Fausts in der Studierstube ist

"'«lg empfunden, ein zusammenhängendes

Melodioso, bei Boito eine große Seltenheit. Die Per-
sonsbeschreibung, welche Mephisto auf Fausts Wunsch
von sich selbst liefert, ist ein mit Meyerbeer'jchen
Instrumentaleffecten, insbefondere den ewigen tiefen
Fagotten in Terzen, aufgeputztes Stück, welches bei
aller Charakteristik sich doch zu sehr in Hässlichkeiten
bewegt. Das befremdende Schlussduett zwischen Faust
und Mephisto findet nur einen großen Abschluss im
Orchester, welches die Melodie der Mephistophelischen
Worte: „W i r breiten nur den Mantel aus" gran-
dios i „ dem ganzen Blech zum Ende des Actes hin
durchführt.

Die Gartenscene gehört zu den bedenklichsten
musikalischen Verarbeitungen. Gretchen und Faust
»ebestanoelu bei den Klängen einer trivialen „E in -

l"d""Y.zum ^anzr", und Mephisto und Marthe spre.
cycn sich m unendlich dürren Klängen aus. Fausts
^üntllene „über die Religion" fchläg't nach einem sehr
YMchen thematischen Anfange (der fpäterhin bei der
Erscheinung Gretchens auf dem Brocken, in der Kerker-
scene und selbst noch ganz vorübergehend im Epilog als
Leitmotiv benützt wird) bald in eine triviale welsche
Opernmelodie um, während das Haschespiel zum Schlüsse
der Gartenscene nur spasshaft wirken kann. Die da-
rauf folgende Walpurgisnacht hat ganz vortreffliche
^.YolstcUen; die declamierende Recitation des Chores
„nmer auf der Quinte c—^ bei den Worten: „Hier
vor Mephlstuphrles k.lien wi r " u. f. w. ist ein pikanter
A n all. Der eigentliche Hexrofabbath mit der großen
Schlusssuge 'st ein wirksames und tüchtig gearbeitetes
ClMstilck, während die Mephisto'schen «uit-disant, Ge-
sangstellen, — so ganz elfinduugslos — recht sehr
den hohlen Pathos der letzleien Meyerbeer'schen Werke
athmen. Immerhin hat die Walpurgis-Nacht einen
sehr interessanten, kecken und wirksamen Zug.

Die Kerkerscene ist musikalisch das Schönste.
Was der karge Boito'sche Melodicnquell zu geben ver-
mochte, spendete er dem annen Gretchen im Kerker.
Gleich die liederartigen beiden Strophen Vretchens bei
Beginn der Scene sind sehr schön und innig erfun-
den, noch mehr die spätere Stelle Gretchens: „E in
bleiches Morgenlicht kündet den letzten Tag" lc., die
von ergreifendster Wirkung ist, ebenso wie die daraus
folgende, von Margarethe bereits in himmlischer Ver-
klärung zu singende Cantilene, die den Chören der
Seligen aus dem Prolog dramatisch'absichtlich ent-
nommen ist.

Der Beginn des vierten Actes mit dem (aller-
dings sehr an Gounod'sche Stimmung mahnenden) rei-
zenden Wcchselgesange zwischen Helena und Panlhali«
führt nach der recht unfruchtbaren Vision Helenas
(Trojas Zerstörung) zu durchaus italienischer Opern-
musil, die aber frisch gemacht und entschieden wir-
kungsvoll ist. Das K-<!ul'-Eiisemble und noch mehr
das Duett in ^ - d l l , - zwischen Faust und Helena ist
echter Verdi, aber man verzeiht dem Compositeur diesen
allerdings starken Rückfall in seinen heimischen Opern«
stil wegen des effectvollen Aufbaues der genannten
Nummer. Der in vierstimmigen Accorden unter dem
Liebesgelifpel von Faust und Helena verhallende Frauen-
chor schließt sehr stimmungsvoll (aber nicht in Goethe«
scher, sondern in Verdischer Stimmung) den vierten
Act ab.

Der Epilog ist eigentlich nur eine zumeist süß-
liche Cantilene Fausts, in welche sich hie und da
Mephisto hineinmischt. Bald treten dieselben Chöre,
die schon den Prolog so wirkungsvoll beschließen'
wieder ein, und grandios schließt das Werl ah '

Boitoz Mephistophkles" e i N M zahllose' Kato.
phomen und sehr wenig melodiöse Erfindung. Dessen^
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füglicher ersparen können, als ihm doch bekannt fein
nmss, dass das Budget und die Bedeckungsvorlage
selbst heute noch nicht alle Stadien der verfassungs-
mäßigen Behandlung hinter sich haben, somit auch die
Finanzverwaltung ihre diesbezüglichen Schritte retar-
dieren muss. I m übrigen verdient es registriert zu
werden, dass die „Neue freie Presse" sich jetzt um die
Interessen unseres Staatscredites so außerordentlich
besorgt zeigt. Man konnte dies um so weniger von ihr
erwarten, als sie, wie männiglich bekannt, früher nicht
genug harte Worte für die Börse finden tonnte, weil
dieselbe, das Geheiß der „Neuen freien Presse" igno-
rierend, die Rentencourse nicht sinken ließ.

Die „ W i e n e r a l l g e m e i n e Z e i t u n g " brachte
die Nachricht, „dass ein Mitglied der Verwaltung der
k. t. priv. österreichischen Länderbank gegen die jüngst
veröffentlichte Bilanzskizze Verwahrung eingelegt und
mit seinem Rücktritte gedroht habe; ferner dass Ver«
rechnungen zwischen der Länderbank und dem Staats-
schatze bestehen sollen, wegen welcher sich Differenzen
ergeben haben". Hierauf veröffentlichte das genannte
Blat t eine Zuschrift des Verwaltungsrathes der Länder-
bank, in welcher diese Mittheilungen „vom Anfange
bis zum Ende als vollständig erfunden" bezeichnet
werden. Man sollte glauben, dass hiemit die Sache
abgethan sei, allein die „Wiener allgemeine Zeitung"
hat es anders beschlossen; sie wil l i l Wut prix dem
Staatsschatze drei Mill ionen aufoctroyieren, und fo
erklärt sie denn auf Grund einer ihr „authentisch
scheinenden" Quelle, in der Lage zu sein, die Me l -
dung, dass die Länderbant der Regierung noch drei
Mill ionen schulde, aufrechtzuhalten. Ob diese „authen-
tisch scheinende" Quelle nicht etwa gleichen Charakters
sein mag wie jene des bekannten Weinhändlers, dessen
vielgerühmte „Bezugsquelle" sich a l s der B r u n -
nen i m e igenen H a u s e entpuppte?

Reichsrath.
316. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 22. März.
Der Herr Präsident Dr. S m o l l a eröffnet um

11 Uhr 10 Minuten die Sitzung.
Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz

der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe-
riums des Innern Graf T a a f f e , Ihre Excellenzen
die Herren Minister: Dr. Freiherr von Z i e m i a l -
l o w s k i , Graf F a l t e n h a y n , Dr. P r a z a t , Dr .
Freiherr von C o n r a d « E y b e s f e l d , Dr. Ritter von
D u n a j e w s l i und Freiherr v. P i n o .

Auf der Bank der Regierungsoertreter: Sections-
chef Freiherr v. K u b i n .

Unter den eingelangten P e t i t i o n e n befinden
sich: die Petition der Gemeinde Mitterdorf in Krain
um Einführung der slovenischen Sprache in Schule
und Amt und um Errichtung eines Oberlandesgerichtes
in Laibach; die Petition mehrerer Gemeinden in
Steiermark und Krain um Einführung der slovenischen
Sprache bei den k. k. Gerichten.

Das Haus schreitet zur Fortsetzung der Special-
debatte über die A n t r ä g e des W a h l r e f o r m -
Ausschusses.

Nachdem in der gestrigen Sitzung noch die 88 3
bis 8 genehmigt worden, steht heute in der Berathung

der § 9 des vorgelegten Gesehentwurfes, betreffend
die Aenderung der Reichsraths - Wahlordnung. Der-
selbe setzt den Census für die Ausübung des Wahl-
rechtes fest. Die Majorität beantragt, dass bezüglich
des Großgrundbesitzes, insofern dessen Wahlrecht von
einem Mindestbetrage der Iahresschuldigkeit an Real-
steuern abhängt, die Iahresschuldigkeit an Grund-
steuer wenigstens vier Fünftel dieses Mindestbetrages
ausmachen muss, und dass das Wahlrecht nur dann
ausgeübt werden darf, wenn der Besitzer sich minde-
stens ein Jahr im bücherlichen Besitze des zur Wahl
berechtigenden Gutes befindet; endlich werden in der
Wählerklasse der Städte und Landgemeinden auch jene
Gemeindemitglieder als zur Wahl berechtigt erklärt,
welche eine Iahresschuldigkeit an landesfürstlichen
directen Steuern von mindestens f ü n f G u l d e n zu
entrichten haben.

Die Minorität beantragt, dass der Census in
den Landgemeinden mit einem geringern Betrage als
für die Städte, und zwar mit zwei Gulden, festgesetzt
werde.

Zum Worte gegen die Anträge der Majorität
haben sich gemeldet die Abgeordneten: Freiherr von
H a c k e l b e r g , S t e u d e l , D r . M a g g , L ö b l i c h ,
W i e s e n b u r g , R e f c h a u e r , A u s p i t z , Freiherr
von D o b l h o f f und L e n z ; f ü r die Majoritäts-
anträge die Abgeordneten: F ü r n k r ä n z , Friedrich
S u e ß , Dr . T r o j a n , L i e n b a c h e r und Dr .
V a s a t y .

Zu § 9, welcher die Bestimmungen über Wahl-
berechtigung im allgemeinen, über das Wahlrecht des
Großgrundbesitzes und das Wahlrecht der Fünf-Gulden-
Männer enthält, überreicht Freiherr von H a c k e l -
b e r g die bezüglichen Anträge der Ausschussminorilät,
welche er in längerer Ausführung motiviert, als be-
sonderen Antrag und erörtert, dass die Alinea 4 des
von der Majorität beantragten § 9 eine Verfassungs-
änderung involviere, welche nur mit Zweidrittel-Mehr-
heit beschlossen werden könne. (Beifall links.)

Abg. Friedrich S u e ß führt aus. dass seit 1873
die Verhältnisse der Wiener Vororte sich derart ver-
ändert haben, dass sich die Einbeziehung derselben,
wenn man nicht den Fortbestand einer gws^ü Un-
gerechtigteit wünsche, nicht mehr aufschieben lasse. (Bei-
fall links.)

Abg. S t e u d e l überreicht den Antrag, dass in
der 5. Alinea nach den Worten „mindestens 5 f l . "
eingeschaltet werde „mit Einrechnung aller Staats-
zuschläge."

Es wird Schluss der Debatte angenommen und
zu Generalrednern die Abg. Dr . Magg und Lienbacher
gewählt.

Generalredner Abg. Dr. M a g g führt ans, dass
mit der Herabsetzung des Census auch die Vermeh-
rung der Zahl der Abgeordneten Hand in Hand gehen
müsse, und dass die Behauptung des Grafen Hohen»
wart, dass nach der österreichischen Verfassung die
Städte, was die Zahl ihrer Vertreter betreffs dem
Grundbesitze gegenüber begünstigt seien, den lhatsäch»
lichen Verhältnissen nicht entspreche. (Beifall links.)

Generalredner Abg. L i enbache r wendet sich
gegen die Ausführungen der Vorredner und erklärt
gegenüber dem Abg. Frech, v. Hackelberg, dass ihm der
Glaube fehle, wenn von Seite der Linken von einer
idealen Wahlordnung gesprochen werde, was übrigens

die vom Jahre 1873, die auch den praktischen Ver-
hältnissen und der Gerechtigkeit nicht entspreche, genM
nicht sei. Die Arbeit der Majorität sei keine zerstorenoe,
sondern eine verbessernde nnd fördernde. So lange
die Linke Majorität war, habe sie keine Wahlreform
gebracht, jetzt, da sie in der Minorität sei, wolle ste
nicht dafür stimmen; wann werde denn eigentlich oer
Zeitpunkt für sie eintreten? Die Majorität iMse,
auch ohne die Linke die Erweiterung des Wahlrechtee
durchzuführen und inbetveff der einzelnen Wahlgruppen
jene Klarheit zu schaffen, welche das Princip eme
Interessenvertretung erheische. (Lebhafter Beifall rechts.

Es wird zur Abstimmung geschritten, sämmlIM
Abä'nderllnMnträge, der Antrag Steudel bei name!"
licher Abstimmung, wurden mit 108 gegen 139 Stimmen
abgelehnt und § 9 nach den Anträgen der Ausschuß
Majorität angenommen.

Anf der Tagesordnung der H e r r e n h a u s -
s i t z u n g am 27. d. M . steht u. a. auch die zwm
Lesung des Gesetzes, betreffend die Zustimmung z" den
Beschlüssen des kr a i n i s ch en L a n d t a g e s b c M
lich der zur theilweisen Deckung des Erfordernisses des
l r a i n i s c h e n Grundentlastu'ngsfonds für die I a h "
1882 und 1883 einzuhcbenden Zuschläge zu den ducc'
ten Steuern.

Zur W e h r g e s e t z n o v e l l e hat die W e h r -
gesetz c o m m i s s i o n des Herrenhauses die ^
schlüsse des Abgeordnetenhauses angenommen. M u ve-
züglich der Maßregeln, welche die Answandernng M Y ^
Pflichtiger betreffen, ergab sich eine wesentliche 31le'
nungsverschiedenheit, und es stellte eine aus den l5l)N^
Missionsmitgliedern Freiherrn von H y e , Edlen v"'
P l e n e r und Grafen W idma n n bestehende M w " ^
den Antrag, dem ersten und zweiten Alinea des § ^
ist folgende Fassung zu geben: .

..Linien-, Reserve- nnd Ersatzreserve-Dienstpsl'^
tige können nnr mit Bewilligung des Reichs-itneg»"
Ministeriums; Landwehrmänner und diejenigen ^ta ^ ,
angehörigen, welche bereits das nach tz 16 des Wchr"
gesetzes zur Wehrfähigkeit erforderliche 17. LebenslM
erreicht habm, nur mit Bewilligung des Ministen«!»»
für Landesverthcidigung auswandern.

Dem Linien- und Erfatzreserve.Dicnstpflichllg"
nnd demjenigen, welcher das 17. Lebensjahr erre>^
hat, kann in dem Falle, wenn beide Eltern oder do^
Ein Elterntheil noch am Leben sind, die AnswanderlM^
Bewilligung nur dann ertheilt werden, wenn er >"
diesen auswandert."

Der Bericht der F i n a n z c o m m i s s i o n des
H e r r e n h a u s e s über die P c t r o l e n m s t e u e r
schließt mit dem Antrage, das Herrenhaus wolle dem
vom Abgeordnetenhanse bereits angenommenen Oesey'
enlmulfe zustimmen. Zur Begründung diefes Antrags
wird in dem Berichte unter anderem gesagt: „Die g^
machten Wahrnehmungen haben zur Ueberzeugung 9^
führt, dass Petroleum, ohne eine zu drückende « ^
lastung für das consnmierende Publicnm oder en
Abnahme der Einfuhr des Artikels besorgen zu m M " '
allerdings auch in unseren Ländern mit einer höh^
Abgabe belegt werden kann und der Zeitpunkt zu euu
solchen Erhöhung des Zolles gerade gegenwärtig k>
geeigneter sein dürfte, wo die Auffindung sehr erg
biger neuer Bezugsquellen in Amerika und das " ' '

ungeachtet ist das Werk sehr interessant. Nur ein
wirtlich begabter, wenn auch häufig auf unrechten
Wegen Wandelnder konnte es componieren. Ausgespro-
chenes Talent zu musikalischer Charakteristik und einen
unleugbar großen Zug der Empfindung hat Boito
ganz entschieden, und diese Eigenschaften allein, die
auch einige wirklich schöne, wenn auch spärliche Me-
lodien zum Blühen gebracht haben, machen den Äoito-
schen „Mephistopheles" zu einem nicht gewöhnlichen
Werke. Wir ziehen derartige Dinge noch immer weit
der bösen Kapellmeister-Ofter vor, wie sie leider in
heimischen Landen in zahllosen Exemplaren als Wucher«
traut zu vegetieren Pflegt.

Die Aufführung des „Mephistopheles" in der
Wiener Hofoper war daher bei dem Aufsehen, welches
diese Oper gemacht, und bei dem Mangel an halb-
wegs ergiebigen Novitäten eine Pflicht. Herr Director
I a h n hat mit größter Hingabe das Werk einstudiert
und dirigiert, welches denn auch in seinem orchestralen
Theile mustergiltig zur Wiedergabe gelangte.

Von den einzelnen Darstellern müssen wir gleich
zwe i für e in und d iese lbe R o l l e , nämlich
Frau Lucca und Frau K u p f e r , nennen. Frau
Lucca sang als Gretchcn in der Gartenscene, fühlte
sich jedoch zu indisponiert, um ihre Rolle weiterzusin«
gen, infolge dessen Frau Kupfer mit voller Bereis
Willigkeit die Partie des Gretchens übernahm und zu
Ende führte. I n der Kerkerscene soll Frau Lucca in
den letzten Proben hinreißend gewesen sein. Frau
Kupfer sang ferner die Helena in wirksamer Weise.
Herr M ü l l e r als Faust war gut bei Stimme und
trug voll Schwung vor, nnd Herr R o k i t a n s k y
wntte als Mephistopheles mit seiner edlen, pastosen
^tlmme. Die tlewen Nebenrollen waren in den Hän-
pen der Damen P a p i e r (Pamhalis) und K a u l i c h

(Marthe) sowie der Herren L a y (Wagner) nnd H a b -
lawetz (der Hl'rr). Der Chor löste seine Anfgalie in
machtvoller W.ise. „Mefthistopheles" wird eine stän-
dige Oper des Repertoires werden.

(Wiener Abendpost.)

Soeben erhalten wir Heft 1 l und 12 des bereits
erwähnten Werkes: „Das illustrierte Geschichtcubuch
vom Kaiser Josef". Gedenkbuch zur 100jährigen Jubel-
feier der Aufhebung der Leibeigenschaft. Diese beiden
Lieferungen schließen sich bezüglich des interessanten
Textes als auch der schönen Illustrationen den früher
erschienenen zehn Heften würdig an. Um unseren Lesern
von dem reichen Inhalt ein Bild zu geben, führen wir
sowohl die einzelnen Capitel als auch die Illustrationen
an. An T e x t : Der Deserteur aus Kindesliebe,- Josef I I .
und Friedrich I I . im Fclde; die Theilung Polens und
die Poniatowskis; Aufhebung des Jesuitenordens; die
peinliche Gerichtsbarkeit. An I l l u s t r a t i o n e n : Der
Deserteur aus Kindesliebe; Josef I I . an der Spitze
seiner Generale; Friedrich I I . bei der Ncvue feiner
Truppen; Rittmeister Natlowski, ein preußisches I n -
fanterie-Quarre durchbrechend; Fürst Josef Poniatowski;
Lorenz Ricci, der letzte Iesuitengeneral; die Aufhebung
des Jesuitenordens; die Neckfolter; der „Armensünder-
Gottesacker" bei der Karlslirche.

Die Leitung der „Heimat" übernehmen vom
I .Apr i l d. I , ab Herr Ludwig A n z e n g r u b e r als
Herausgeber. Herr Josef N a n l alö verantwortlicher
Redacteur. — Die Namen dieser beioen vestdckannten

* Alles in dieser Rubril Angezeigte ist zu bczichrn durch
die hiesige Buchhandlung Jg. v. Kl»inmayr <k Hod. Vamberg.

Nutoren überheben uns wohl aller vorläufiger ^ ^ ^ .
chnngen nnd Anpreisnngen und bieten dafür Vü'rgsM'
oass in Bezug auf Nuterhaltung und Belehrung ^
Glatt den Anforderungen, die ein für weitere M ^
berechnetes Familienulatt zu berücksichtigen hat, in voue^
Umfange entsprechen werde. I n der nächsten N"NU^
erscheinen u. a.: „Muttersorge" von L. Anzengrubcr- ^
..Die Magelone und ihr Edi" von Josef 3ianl.
Aus der Neihe der zunächst folgenden Arbeiten nenn^
wir : „Eine Heldin des Tages" uon K. M. v. Weber. ^
„ I m Baun der Stefanskrone" von F. S c h i f t " " . .
„Don Juan im Koffer" uon Dr. Kohut. — , , I ^ " ^ , , >
von F. Thiime». — „Moderne Chiromantie" "on ^ ^ .
rad. — „Hochzcitsgebranch in Steiermarl" von I> ^ . ^ .
— „Sonne und Mond". Humoreske von ^ - ^ ^ g e r
— „Die indischen Ehestandögeliote" von Dr. 3> "" ^
u. s. w. — Außerdem werden tadellos a u ^ ^ r n ,
Original-Illustrationen von hervorragenden ^ " ' ' ^ K -
geschnitten in den besten Ateliers des I » ' «"d
landes. geboten. .«..strickte

Schmid t ^ G ü n t h e r s „Lcipz'gcr »"«''' ^ i .
Iagdzcituna 1882" Nr. 12, herausgegeben ""'» l ^
Oberförster Nihsche. enthält folgende Artikel: Z > " ^ ^ „
aeschichte der Waldschnepfe von Ernst H " " " jld'
Iägerlebcn in der Wüste von E, v. Moers. ^ ' ^ ^ „ f r r
katze am Süntel von Karl Brandt, D " ^ ^ r c t i " '
von Klingsporn. (Zur Gewehrkundc) :c. n'- ^ " ' ^ ,
ncn: Waldschnepfen von Chr. Kroner. Der ^ W ^ , ^
mitte seiner Lieblinge von Eberle. Mancherlei. ,^
Wechsel. -
ck Günther in Leipzig erscheint am l . und ^ ...ghrlg
nates nnd kostet bei den Buchhandlungen 9" > . ^ .
M. 3 —. Bei den Postanstalten vierteljährig ^ '
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Uelen Russlallds in die Concurrenz mit dem bisher
Mlt emer «ewissen Ausschliehlichkeit betriebenen ameri-
lamschen Petroleumgeschäfte die Vefahr einer nam-
M e n Preissteigerung des Artikels für länger hinaus
wohl ausgeschlossen erscheinen lässt. . . . Gerade in
°er zungsten Zeit sind in Nordamerika äußerst ergie-
°'ge kelregwnen der Ausbeutuna zugeführt worden,
we,cye d,e Massenauslichr an Eroülen noch wesentlich

"gern müssen, sowie die russische Petroleumgewin«
'uug am Kaspischen Meere große Fortschritte macht
u»o dereits m wenigen Monaten eine Bahnverbindung
^ lg i te l l t sein wird. welche diese ebenfalls sehr reichen
iMwmtk drm Schwarzen Meere und damit dem Welt-
wi »! ? wesentlich nähert. Diese wichtige Concurrenz
wuo ds„ P ^ ^ des Petroleums voraussichtlich in
"Nlve um so vieles niederer stellen, dass der jetzt zu
lein dü s" ^eisaufschlag " ' " von sehr kurzer Dauer

5.... ^eber die Regierungsvorlage, betreffend die E i n -
u y r u n g der P o s t s p a r l a s s e n , liegt der Ve-

ucyt des Ausschusses des Abgeordnetenhauses v o r :
,„ rjrl.lie entwickelt eingangs die Gründe, welche ihn
^"r emmüthigen Annahme des Principes der Post.
MNajstn bewogen haben uud welche auch der Re-
Mrungsvorlage zugrunde lagen. Der Regierung«'
r'Mvusf hielt vor allem an der mustergiltigen und
"wahrten englischen Organisation fest und brachte
"as derselben zugrunde liegende Oroh-Eutry System
' . , ' " " " , Hauptmerkmalen zur Geltung, welches die
X ? « . " " " K a t i o n des Dienstes, Üebersichtlichlcit
oes K a r e n s . Sicherheit der Einlagen. Venichlings.
k'aMgleit nnd Kostenfreiheit filr die Einleger bietet

l ^ m Ä '̂̂  " " l^e'N Postamte des Reiches mög-
^ / . ' " " u z a h l l l n g der anderswo geleisteten Einlagen
ß^« , « ^ " l ° und den localen Gläubiger der alten
mnl^ c?/" ^ " " Nationalconto und Staatsgläubiger
l) 1 ? ^ ' - H''bki hat der Negierungsentwurf wohl-
"na^en einzelne nützliche Bestimmnnaen anderer Ge«
,?«' ""nentlich des italienischen Gesetzes, aufgenom-
s,. " f ' , f^ dem englischen fehlen und welche Volkswirt«
nun« t7a" ^'^"thi lmlichleitcn unseres Reiches Rech-

Gcsch?ntw?rs^ !^ " " ' ' " ' ' "klche der Ausschuss an dem
^ M m u ^ u"d welche ausnahmslos die
dm g ^ erhielten, verfolgen, außer
Aenderü m ? , l ' ^ ' ^ " ' ' " e Deutlichkeit fördernden
me:: der O ^ ?^we i se zwei Richtungen: sie räu-
Wege ein ar'b "^ gegenüber dem Verordnungs-
Gesek!» -i«? c ? ^ 3eld ein und geben dadurch dem«och ' U i 1 ^ " " welilge. ^ ^ ^ ^ . ^ .^

aetbm. l,' . ^ " " " Weise, als dies die Regierung
besU..>? k' jede Befürchtung der Schädigung der
gehenden Sparlassen durch die neue Institut ion.
1 ^ n, wichtigsten der geänderten Punkte sind:
m ^ r '""hme der Erleichterung, dass die M i n i -
'"nmnlage von 50 kr. in Sparmarken geleistet wer-
"en lann, in das Gesetz (§ 7 ) ; 2.) die Festsetzung der
'"' ursprünglichen Regierungsentwurfe dem Verord«
"MgKwege überlassenen Rückzahlungstermine (§ 13)
UND ij.) z)^ ^ ^ -^ Geseheswege abzuändernde ssest-
^vung der Höhe des Zinsfußes mit drei vom Hun-

c> Der Bericht schließt mit folgenden Worten : „Die
Mage der Förderung des Sftarsinnes ist glücklicher.
"k'le eine derjenigen, welche die politischen Leiden«
' M t e n nicht entfachen und lein Partei.Interesse be-
M e n . und deren richtige und wirksame Lösung muss
urientlich dadurch erleichtert werden, dass sie nur von

"km allen gemeinsamen Eifer für das Gemeinwohl
""ll lf lusst werden lann. Es ist daher nicht zu be.
s"'e!frln, dass diese Lösung in einer für das Volks.
' " " y l , d,e Hebung der Wilrde und Unabhängigkeit der
a meren Volksllassen günstigen Weise herbeigeführt wer.
u tt^"^ I " dieser wohlbegrilndeten Erwartung
u tt rbre.tet der Ausschuss den Gesetzentwurf dem Ab-
«eordnetenhause zur Annahme.«

Aus Budapest
wird unterm 22. März gemeldet: I n der heutigen
Sltznng des Abgeordnetenhauses tadelte in der Ver-
Handlung iiber die Wehrgesetznovelle S t e i n a c k e r die
" ^ alle, welche von den Rednern der Unabhängig,
w 3 " t " gegen d.e gemeinsame Armee vorgebracht
^ . l '/s'^. ^ ' ^ " ' k t die Aspirationen derselben nach
f i l ^ 'Abständigen ungarischen Armee für Ui'durc^

«m"!'^ D'e s c h w a r z g e l b e F a h n e habe die
H Ä ^ ' Soldaten so wenig wie die deutschen
,äp. "bgehaltcn, tapfer zu kämpfen. Unter den heu«
tin? ^"fassunqkmäßigen Umständen könne man qe.
^," l ^aqen. dass die Politik der Dynastie allen Na.
»im < >." Monarchie vollkommen entspreche. — L i t s
c,di.n d!.' Vl'rlmie nicht an und b. kämpft die prin«
l i l ch /V " d l " ^ derselben. Der Honved Minister
b o i ^ ' ^ ' ^ ^ " ' n rhsung des Osftciersstandes in der
, ^ t ,chast ^ " ^ l " ^ Einjährig-Freiwil l igen be.
Stanl,- !> ^"c !^^ ' ^ e r Altersklasse und nach dem
l°"g!n ^ s ^ ' ! ^ " " " ' ^ ' a e " t e s zur Honvedschaft ge-
"ls di>> l ^ ' / ' " " ' " lo weniger Aussicht vorhanden,
schon :.. ! '. ' l"N'l, 'Freiw!lllqen in überwiegender Anzahl

'" d„> c.ste Altersklasse eingereiht werden und

der Gesetzentwurf selbst eine vie, te Altersklasse für die
gemeinsame Armee einführen wi l l .

Die „Neue Temesvarer Zeitung" veröffentlicht
einen in warmem patriotischen Tone gehaltenen Artikel,
in welchem die Deutschen des Banates aufgefordert
werden, gegen die Agitationen und Enunciationen des
deutfchen Schulvereines energisch Verwahrung ein-
zulegen und dieselben aufs fchärfste zurückzuweisen.

Vom Ausland.
Aus B e r l i n wird unterm 22. März gemeldet:

Der K a i s e r conferierte gestern nachmittags fast eine
Stunde mit d< m Fürsten B i s m a r c k .

Bei dem gestrigen Empfange der Deputation
des conservative» Cenlralcomitis wies der K a i s e r in
seiner Antwort a u f d e n A l l m ä c h t i g e n hin, der
zu gewissen Zeiten sich seine Werkzeuge schaffe und auch
ihn zur Durchführung bestimmter Aufgaben berufen
habe. Die Zeiten seien ernst. Wer sei noch sicher,
wenn der Kaiser von Russland uud der Präsident
der nordamerikanischen Unio» Mordversuchen seitens
der Umsturzpartei erlegen seien? Er habe freudig
vernommen, dass seine Botschaft im Lande vielfache
Zustimmung gefunden habe. Er habe es für nöthig
gehallen, daran zu erinnern, was die Krone in Preu-
ßen sei. D a s W i c h t i g s t e b l e i b e f r e i l i c h der
l e b e n d i g e r e l i g i ö s e S i n n ; er habe oft zu
demselben gemahnt.

I n der b a i e r i s c h e n A b g e o r d n e t e n k a m .
mer wurde am 21 . d. M . da« nothwendig gewordene
provisorische Bndgetgesetz mit 125 gegen 10 Stimmen
bewilligt. Die von einigen Abgeordneten der äußersten
Rechten motivierte Slcnrrverweigerung wurde von der
Majori tät der Rechten selbst abgewiesen, so vom Ab-
geordneten Kopp, welcher erklärte, man werde das
Ministerium, das der Rechten feindselig gegenüber-
stehe, verfassungsmäßig nach wie vor bekämpfen;
durch Steuerverweigerung, welche eine Art latente
Revolution sei. würde aber nichts gebessert. Finanz«
minister v. Riedel erwiderte, dass von feindseliger
Gesinnung gegen die Rechte im Schoße des Mini«
steriums gar keine Rede sei; man komme den Wün»
schen der Rechten im Gegentheile bereitwilligst ent«
gegen. Was die Steuerverweigerung betreffe, so gehe
aus der Verfassung und aus der sechzigjährigen Praxis
hervor, dass eine Steuerverweigerung in dem Sinne
der äußersten Rechten nicht verfassungsmäßig, sondern
ein Verfassungsbruch sei.

Die b a d i s c h e zweite Kammer hat am 2 1 . d. M .
einstimmig beschlossen, die Regierung möge ihren Ver«
treter im Bundesrathe instruieren, gegen das Tabak-
monopol zu stimmen. Minister Elstätter erklärte,
dass die Regierung im Sinne des Beschlusses han-
deln werde.

I n der f r a n z ö s i s c h e n D e p u t i e r t e n l a m -
mer gab am 2 1 . d . M . der Finanzminister Say Er«
llärungen über die Sparkassen-Operation ab. M i t der
Orleans«Gesellschaft wurden leine Verträge gemacht,
die das Budget belasten würden. Hierauf wurde das
Gesetz über Heranziehung der Höchslbcsteuerten zu den
Gemeinderälhen mit 405 gegen 45 Stimmen an-
genommen. — I m S e n a t e rief der Artikel 16 des
Elementarschulgesehes, welcher von der Prüfung der
Kindererziehung zu Haufe handelt, großen Sturm
hervor. Schließlich wurde dieser Artikel angenommen.

Hagesneuigkeiten.
— ( H o f n a chricht) Ih re laif, Hoheiten Groß«

fürst W l a d i m i r und Gemahlin werden nach den
nunmehrigen Dispositionen am 26. d. M . aus Peters-
burg in Wien eintreffen.

— ( P e r s o n a l , , a chri cht.) Au3 Paris wirb
unter dem 20. d. M gemeldet: „Se, Excellenz Graf
W o l k e n st e i n befindet sich seit gestern abendb hier
und sollte im Lause des heutigen Tages von Herrn von
Freycinet empfangen werden."

— ( T o d e s f a l l ) Am 21. d. M . starb in Wien
A " I ' " - Dr. Moriz H e y h l e r . l. l. Hosrath und
. l, c «. Neichegerichtes. o. ö Professor der Rechst.
Ph'losoph.e ,md drs Verfahrens in und auß<>r Streit-
jachen an der Wiener Ulliversilät. im Alter von 07 Jahren.

^- ( I n f a n t e r i e r e g i m e n t K a i s e r F r a n z
»zosef.) Die „Tn.pp Hta," veröffentlicht folgende»
Telegramm, welches am 20, o M. aus S a r n j e v o
Sr. Excellenz dem Hcrrn LanbeSpräsidenten von Schlesien.
Freiherr» v. S u m m e r , vum Olierste« 0. Zl'mbaur,
Commandantcn drS Infanterieregiments Kaiser Franz
Josef, zugelommen ist: ..Vcehre mich. mitzutheilen, dass
ich mit dem Negimente hcutc in Sarajevo eingerückt bin,
nachdem es vom 17. Jänner bi» 20. März den wild
zerklüftet«»,,, communicationsarmen Theil VoSnien« von
der Drina bei Foka bis an die obere N >renta im Schnee
der Hochgebirge nnd bei strömendem wegen durchstreifte
und acht Gefechte nnd Zusammenstoße bestanden hat
Ver höchste Lohn des Soldaten, die Zufriedenheit Seiner
Majestät deS Kaisers, des Obersten Kriegsherrn und
Inhabers, sowie die Anerlennung Sr. Excellenz dc»
commandierenden Generals F M L Freiherr« v. Dahlen
wurden un» zutheil. Der Physische nnd moralische Zu«
st.ind deß Regiments ift vorzüglich Nach dem V-sagten

drängt es mich. Eu. Excellenz zur Kenntnis zn blingen.
dass Schlesien alle Ursache hat, auf seine Söhne stolz
zu sein. — v. Z a m b a u r , Oberst."

— ( O e s t e r r e i c h i s c h e r F o r st c o n g r e s s )
Am 21. d. trat in Wien der österreichische Forftcongresz
pro 1882 in den Localiläten der Landwirtschaftsgefellschaft
znsammen. Nachdem Se. Durchlaucht Fiirft Karl Schwär«
zenberg die Wahl zum Präsidenten ablehnen zu müssen
erklärt hatte, weil der Präsident des Congresses für die
Dauer des Jahres zugleich Obmann des Durchführungs-
Cmniles sein müsse, wählte die Versammlung mit Accla-
mation die Mitglieder des vorjährigen Bureaus, und
zwar z»m Präsidenten: Se Durchlaucht Fürsten Josef
Eolloredo-Mcmnsfeld; zu Vicepräsidenten: Se. Durch-
laucht Fürsten Karl Schwarzenberg und Se. Excellenz
Grafen Hugo Abensberg-Traun; zu Schriftführern:
Ministerialrath Ritter v. Ninaloini und Oberforstrath
Salzer. Ministerialrath Ritter vo» Rinaldini erstattet
hierauf Bericht namens deS vorjährigen DurchführungS-
Comitcs über die Durchführung der Beschlüsse des vor«
jährigen Congresses fowie über die Kassegebarung, und
nimmt die Versammlung die betreffenden Berichte zur
Kenntnis.

— ( A n z e n g r u b e r . ) Aus P r a g schreibt man
unterm 2 l . d. M . : Ein zahlreiches distinguiertes Publi-
cum machte gestern abends im Casinosaale die willkom-
mene Bekanntschaft des gefeierten österreichischen Volls-
dichters Anzengrnber. Die Dialrlt-Milrchen des „Stein-
llupserhsms" suwie die Gedichte, dle er vortrug, verbergen
hinter simpler Schalkhaftigkeit eine fcharfe polemische
Spitze und so einfach und anspruchslos sie sich auch
gaben, so zeigten sie doch die Kraftnatur des Verfassers,
dessen prächtige Mannesgestalt mit dem ausdrucksvollen,
von einem üppigen blonden Bart umrahmten Antlitz
und voll und weich klingendem Organ sympathischen
Eindruck machte. Das Erscheinen dieses poetischen Na-
turalisten mit seinen weiten und befreienden Perspectiven
muthete umfo erfreulicher au dem Abende an, welcher
von der Bühne herab den Naturalismus Zolas ver-
kündete. Nach dem Vortrag fand ein Concert hervor-
ragender Kunstkräfte und hierauf ein Bankett statt, bei
welchem die Herren Alfred Klar . Pros. Dr. Knoll und
Studiosus Wolfgang den Dichter in sein Wirken und
seine Bedeutung würdigenden Ansprachen. Herr Mar -
tinelli in einem Dialektspruch des „Steinklopferhans" und
die Herren Adler und Friedrich Schwab in jchwung«
hasten Dichtungen feierten. Der Gefeierte brachte einen
trefflich gesprochenen Toast aus die „Concordia" aus.
Heute reist er wieder nach Wien zurück.

— ( D e r W e r t N e w y o r k s . ) Auf Grund amt«
licher Schätzungen betrug der Wert Newyorls in Brzug
auf dessen Realitäten und Bauten mit E»be 1881, mit
Ausschluss von all dem, was noch sonft außerhalb der
Stadt zu deren Bezirke gehört, nicht weniger als zwei
Billionen Dollars. Was der Commune gehört, reprä-
sentiert einen Wert von 150 Millionen Dollars. Das
Eigenthum der Kirchen, welches von der Besteuerung
ausgenommen ist, betrug letztes Jahr 55 Millionen
Dollars. Der Wert der Colleges. Schulen und Biblio-
theken, der ebenfalls unbefteuert ist, wurde auf 50 M i l -
lionen Dollars geschätzt, und das in der Stadt befind-
liche Eigenthum der Vereinigten Staaten, auch und?-
steuert, betrug den Wert von 15 Millionen Dollars.
Und all dieser Grundwert war vor 270 Jahren von
den ersten holländischen Ankömmlingen den Indianern
um ein Paar Fässchen Schnaps und Pulver und etliche
Schiehwaffen abgekauft worden.

Locales.
— ( D a s F o n d s c o n c c r t der p h i l h a r m .

G e s e l l s c h a f t ) am 22. d. M. bot ein durchwegs in-
teressantes Programm. Fräul. Theresine Seydel, unserem
Concertpublicum durch ihr Auftreten hier vor zwei
Jahren vortheilhaftest bekannt, ist eine ganz tüchtige
Violinvirtuosin, und wenn wir schon damals ihren schönen
Ton. ihr reines Spiel, ihre bewunderungswürdige Technil
hervorhoben, so können wir heute das beste Lob damit
hinzufügen, dass wir es aussprechen, dass Fr l , There-
sine sich in allen Vorzügen ihres Spieles noch vervoll-
kommnet hat, dass sie zu einer ganz vorzüglichen Vwl in-
spielrrin herangereift ist. Sie spielte die „Faust"»Phan-
tasie von H, Vieuxtrmps (auf dem Programme irrthümlich
als von Wieniawskl bezeichnet). eine Mazurla von
Wieniawski und „Sarabande und Tamliourin" von
I . M. Leclair. Ueber die Wahl der Nummern, in denen
wir, wenigstens bei einer derselben, eine etwas strengere
Richtung gewünscht halten. l,«-ße sich rechten, nicht nber
über die AuSfüt)iu„a derselben, die, wie gesagt, tadellos,
von innigem Gefühle getragen und vom besten Geschmacke
begleitet war.

Uuch die Schwester Theresinens. Fr l . Caroline
Seydel, erwies sich sowohl beim Accompagnement als in
zwei selbständigen Nummern („Ernani".Paraphrase vun
F. Liszt und einem Walzer von M. Iweigelt) als tüch-
tige Pianistin. Frau Anna von Priel sang vier Lieder
(„Venetianisches Gondelliet," und „Allnächtlich im
Traum" von Mendelssohn. „ Ich hatte einst ein schönes
Vaterland" von E. Lassen nnd „I.H loisUu« (italienisch)
von L. Malchcsi und errang sich durch correcten Vor-
trag. deutliche Aussprache und durch den weichen Man»
chrer Stimme den Beifall d?z Publicum» ^
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Der gemischte Chor sang zwei Madrigale von
von I . Dowlano (1562) und Th. Morley (1588):
«Süßes Lieb" und „Englischer Tanz", mit feinem Ge-
fühle und Verständnisse. Eine ganz reizende Composition
und dankenswert vorgetragen war Goldmarls charakteri-
stisches Regenlied. Den Haupterfolg erzielte jedoch unser
Namen» und Männerchor durch den Vortrag der „Adonis«
Feier" von A. Jensen. Diese, ein nachgelassenes Werk
des genannten Compositeurs. für Solo (Frl. Kordin),
Ehor und Piano (Herr I . Höhrer). ist eine zwar an»
spruchslose, doch an musikalischen Schönheiten sehr reiche
Composition, insbesondere gab der erste Chor der Mäd-
chen («Seht ihr. wie die Erde blüht") unserm tüchti.
gen Damenchor Gelegenheit, seine reichen Stimmittel
sowie seine Schulung zu bekunden. Von wunderbarer
Schönheit ist der Chor „Sei uns gnädig", der vom ge<
mischten Chor sehr discret und darum so wirkungsvoll
gebracht wurde. Fr l . Kordin sang ihr kleines Solo recht
lieblich, desgleichen auch der Clavierftart. in Zührers
bewährter Hand befindlich, meisterhaft zur Geltung ge-
langte. Wir brauchen nicht zu erwähnen, dass zahlreiche
Hervorrufe Solisten und Chor reichlich belohnten, und
conftatieren mit Vergnügen, dass uns Musikdirector
Nedvöd einen genussreichen Abend verschaffte.

— ( V i e r z i g j ä h r i g e s D i e n s t j u b i l ä u m . )
Am verflossenen Sonntagfeierte Herr Karl P u c h e r , seit
40 Jahren in der l. k. Hofglockengieherei, Maschinen-
und Feuerlöschgeräthefabril des Herrn A. S a m a s s a
als Werlführer thätig, sein Jubiläum. Um 12 Uhr
wurde Herr Pucher vom Fabriksinhaber Herrn A. Sa<
massa aus seiner Wohnuug abgeholt und in die Fabrik
geleitet, welche aus diesem Anlasse mit Fahnen in den
Neichs- und Landesfarben. Wappen und Neisiggewinden
festlich geschmückt war. Am Eingänge der Fabrik wur
eine Ehrenpforte errichtet, welche die Inschrift trug:
«Ein Lebehoch dem Iubilanten, an diesem frohen Feste
heut', es grüßen Dich die Gratulanten, mit voller treuer
Herzlichkeit!" Am Eingänge des Fabriksgebäudes er-
warteten sämmtliche 42 Arbeiter der Samassa'schen Fa.
brik und das Beamtenftersonale den Iubilanten, welche
denselben mit freudigen Zurufen begrüßten. I m Fabriks«
gebäude felbst war die Tafel für sämmtliche Fabrils»
arbeiter, welche Herr A. Samassa denselben anlässlich
des Jubiläums gab. bereits gedeckt. Als die Arbeiter
sich im Halbkreise aufgestellt hatten, hielt der Chef Herr
Samassa eine Ansprache an dieselben, in welcher er
sagte, er habe die Arbeiter heute zu Gaste geladen, weil
ein gewiss seltenes Fest gefeiert werde. 40 Jahre seien
verflossen, dass Herr Pucher von seinen Neisen in Deutsch«
land wieder nach Laibach zurückgelehrt und in seiner
früheren Condition nun ununterbrochen thätig ist. Dies
sei gewiss ein Anlass, eincn Rückblick auf die bisherige
Thätigkeit Herrn Puchers zu werfen. I m Jahre 1813
in Klagenfurt geboren, hat er dort das Untergymnasium
absolviert und ist dann bei seinem Stiefvater, Glocken-
gießer in Klagenfurt, in die Lehre getreten, während
welcher Zeit er die dortige Zeichen» und Musikschule
sehr steißig besuchte. Er erwarb sich in dieser Zeit so
viel praktische und theoretische Kenntnisse, dass er, als
junger Lijähriger Mann nach Laibach gekommen, bereits
von dem Vater des jetzigen Fabrilsyerrn. Herrn Sa-
massa sen., hochgeschätzt war.

Nach 2 ' / , Jahren zog Herr Pucher wieder in die
Fremde und hat die renommiertesten Werkstätten der
Glockengießerbranche des In» und Auslandes besucht, so
Salzburg, Reichenhall. Innsbruck. Feldkirch, München,
Augsburg, Nürnberg, Regensburg. Würzburg, Stuttgart.
Eonstanz, Strahburg. Karlsruhe :c. ;c.. wo er überall
bestrebt war, neue Einrichtungen und Verbesserungen
kennen zu lernen. Herr Samassa bemerkte, dass, als er
selbst in allen diesen Orten war. er überall nur Rühm-
liches über dessen Fleiß und Geschicklichkeit gehört habe.
Nach 5^/, Jahren lehrte Herr Pucher wieder nach Laibach
zurück und bald zeigte er, wie nützlich er seine Wander-
zeit verwendet, so dass Herr Samassa sen. ihm eine be-
vorzugte Stellung im Geschäfte einräumte. Nun fchrieb
er auch sein Werk „ D e r prakt ische Glocken-
g i e ß e r " , eine mit vielem Fleiß und großer Genauig-
keil zusammengestellte Arbeit, welche, als sie im Drucke
erschien, Herrn Pucher von Seite seiner Berufsgenossen
allseitige Anerkennung erwarb. Der Neubau der Spritzen-
fabrik und der Metallgießerei des Herrn Samassa wurde
von Herrn Pucher mit größter Mühe und Aufopferung
geleitet. Des Jubilars gewissenhafter und peinlicher
Sorge, alle Arbeiten mit möglichster Vollkommenheit
auszuführen, hat es das Etablissement Samassa auch
vornehmlich zu danken, dass dessen Fabrikate überall
anerkennend beurtheilt werden und denselben bei den
Ausstellungen der letzten Zeit die hervorragendsten Aus-
zeichnungen zutheil wurden.

I m Jahre 1873 verlieh der mederösterreichische
Gewerbeverein die ausgeschriebene goldene Anerkennungs-
medaille für verdiente Werlführer unter allen zahlreichen
Bewerbern der österreichischen Monarchie Herrn Pucher.
und nach Schluss der Weltausstellung haben Sc. Maje-
stät der Kaiser als neuerlichen Neweis. dass auch die
Verdienste im Arbeiterstande ihren Lohn finden, Herrn
Pucher das silberne Verdienstkreuz mit der Krone ver-
liehen. Nei der Ausstellung in Graz Wurde der heute
Gefeiert« mit der Medaille für Mitarbeiter ausgezeichnet.
Herr Samassa stellte am Schlüsse seiner Rede Herrn

Pucher als ein Muster für die jüngeren Arbeiter hin.
deren Bestreben es gleich ihm sein solle, zu lernen und
sich zu bilden, und brachte dem Jubilar ein dreifaches
Hoch, in welches die Arbeiter begeistert einstimmten.
Die Arbeiter überreichten sodann dem Jubilar eine
kalligraphisch ausgefühlte und prachtvoll ausgestattete
Glückwunschadresse, worauf dieselben von Herrn Samassa
im Fabrilsgebäude bewirtet wurden.

Herr Pucher sowie dessen beiden Schwiegersöhne,
Landeszahlamtslassier Friedrich v. Laschan und Spar-
lassebeamter Raimund Schischkar, mit ihren Frauen
und den Beamten der Fabrik waren bei Herrn Samassa
zu Gaste geladen, welcher dem Jubilar, zugleich mit
einem Toaste die 40jährigen Verdienste Puchers um das
Etablissement würdigend, eine prachtvolle Ehrengabe
(einen silbernen Pokal) überreichte. Eine Reihe von
Toasten folgte, welche sich alle in dem Wunsche begeg-
neten, das Etablissement Samassa möge wie bisher
blühen und gedeihen, dem Jubilar aber mächten noch
viele Jahre beschieden sein. in demselben kräftigst zu
Wirten. ' 'X '

— ( A u s dem S c h w u r g e r i c h t s s a a l e . )
Am 16. März wurde der 34 Jahre alte Tischler-
geselle Nlasius Posavec, in Krainburg wohnhaft,
welcher beschuldigt war, in der Nacht vom 27. auf den
26. August 1881 in Drnlool bei Krainburg die seiner
Gemahlin douselbst gehörige Kaische in Brand gesteckt
zu haben, von den Geschwornen (Obmann Herr A. K l e i n )
des Verbrechens der Brandlegung mit 8 gegen 4 Stim-
men schuldig erkannt und vom Gerichtshofe zu vier
Jahren schweren Kerkers, verschärft mit Fasten, ver-
urtheilt. Der Vertheidiger des Angeklagten, Dr. S u p p a n ,
meldete die Nichtigkeitsbeschwerde an. hauptsächlich au»
dem Grunde, weil die Gattin des Angeklagten nicht als
Zeugin vernommen wurde. -x-

— ( B r a n d . ) Aus O b e r l a i b a c h meldet man
uns unterm 22. d. M . : Gestern vormittags kam in Alt«
Oberlaibach ein Brand zum Ausbruch und sind (i Häuser
und 3 „Harfen" abgebrannt, um 3 Uhr nachmittags
war jede weitere Gefahr beseitigt, und das Feuer blieb
auf die genannten Objecte beschränkt.

— ( A u s T r i e f t ) schreibt man: Se. Excellenz
der Herr Oberststallmeister G. d. C. Prinz Emmerich
T h u r n und T a x i s hat sich nach L i p i z z a begeben
und lehrt in den nächsten Tagen wieder nach Wien zurück.

— (Landschaf t l i ches Thea te r . ) Gestern
hörten wir zum erstenmale in dieser Saison Flotows
liebliche Oper „ A l l e s s a n d r o S t r a d e l l a " . die sich
unser unermüdlich thätige und strebsame Kapellmeister
Herr Gustav M a h l e r zu seinem Benefiz gewählt
hatte, und die, fleißig einstudiert, auch ganz gut von-
statten gieng. Als der Benefiziant erschien, ward er von
dem ziemlich zahlreich anwesenden Publicum mit leb-
haftem Beifalle und vom Orchester mit einem Tusch
empfangen, sowie er auch einen großen Lorbeerkranz
mit schweren Schleifen erhielt, welche Zeichen der An»
erlennung dieser tüchtig geschulte Musiker, der es wirk-
lich ernst nimmt mit seiner schwierigen Aufgabe und der
auch die Saison über viele Mühe und Plage hatte,
wohl verdiente. D e Gesammtaufführung von „Stra-
della" war. wie gesagt, der Hauptsache nach zufrieden»
stellend. Unsere Primadonna Frl . Fischer sang die
„Leonore" im ganzen recht sicher, die Coloraturen rein
und anmuthig. Herr E r l (Stradella) errang für seine
gute Leistung, wie immer so auch gestern, reichlichen
Applaus, insbesondere für den ebenso stimmungs- als
wirkungsvollen Vortrag des „Gebet" im dritten Acte.
Die Herren L i n o r i und A m e n t h gaben die beiden
„Banditen". Herr Unger den „Bussi" recht lebhaft.
Der gelungene und discrete Vortrag des „Terzett"
(3. Act) s L i n o r i , U n g e r und N m e n t h ) verdient
besonders lobende Erwähnung. Auch diese drei Sänger
erhielten, sowie die beiden erstgenannten Kräfte, wieder-
holten Beifall. - i -

Neueste Post.
O r i g i n a l « T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien , 23. März. (Abgeordnetenhaus, Abend'
sitzung.) Die Wahlreform-Vorlage wurde in dritter
Lesung mit 162 gegen 124 Stimmm angenommen.
Dafür stimmte die ganze Rechte, die Minister und die
Abgeordneten Löblich, Steudel, Kronawetter, Posch,
Coronim, Kulaczkowsli, Kowalski, Wurmbrand und
Zschock.

(Officiell.) Am 20. März nachmittags fand süd«
östlich von Korito ein Gefecht gegen 60 Insurgenten
statt. Letztere, in einen Hinterhalt bei Svoriani ge-
lockt, verloren 15 Todte und Verwundete und flohen
gegen die Grenze. Die Truppen hatten keinen Verlust.
— Gelegentlich einer Streifung wurde am 21. d. M .
eine Compiame von 130 Insurgenten angegriffen.
Die Infurgenten wurden, nachdem eine zweite Com-
pagnie in tias Gefecht bei Vogovo Korito und Krstacidol
mit eingriff, unter Verlnst einiger Todten und Ver-
wundeten zurückgeworfen. Die Truppen hatten keine
Verluste. Am 19., 20. und 21. März über Korito,
Meka Gruda, Rieta, Bjelani, Krstac vorgenommene
Streifungen blieben erfolglos.

Paris, 23. März. Die gewählte Budgetcommis-
sion ist in ihrer großen Majorität den ministeriellen
Projecten günstig gestimmt.

Petersburg, 23. März. „Herold" meldet: Laut
Erlass des Ministers des Innern müssen jümsche
Apothekenbesitzer binnen Jahresfrist ihre Apotheken an
Nichtjuden verkaufen. Mischt' Apoth?kenu?rwalter aber
ihre Verwaltung sofort niederlege».

W i e n . 23. März. (Wiener Zeitung.) H?ute
fand um 6 Uhr bei Ihren M a j e s t ä t e n ein Dmer
aus Anlass des Geburtstages Sr. Majestät des KalserS
Wilhelm statt. Zu diesem sind erschienen: von Seite
der deutschen Botschaft der Botschaftsrat!) Graf von
Verchem mit Gemahlin und der Attache Graf uon
Schwerin-Wiloenhoff; die Minister Naliwly. Aylai'dt,
Ministerpräsident Graf Taaffe, die Hofwurdentraaer.
Se. Durchlaucht der deutsche Botschafter Prinz Reuß
und Gemahlin waren infolge eines Krankheitsfalles
in der Familie verhindert, dem Diner beizuwohnen.
Se. Majestät der Kaiser brachten bei diese», Gelegen-
heit einen Toast auf das Wohl Sr. Majestät deö
deutschen Kaisers und Königs von Preußen aus.

W i e n , 23. März. I n der heutigen Sitzung des
A b g e o r d n e t e n h a u s e s wurde die Debatte über
den Wahlreform-Entwurf zu Ende geführt. Die D's'
cussion wurde von beiden Seiten des Hanfes masMU
geführt und fchloss mit der Annahme sämmtlicher
Paragraph? des Entwurfes in der von der Ausschuss"
Majorität vorgefchlagenen Fassung. Die dritte LesM
der Vorlage soll in einer heute abends stat!findende"
Sitzung vorgenommen werden.

W i e n , 23. März. I n der Metropolitan-Kirche
zu St. Stefan wurde heute vormittags um ^ Uyr
durch den hochw. Herrn Fürst.Erzbischof von W'"',
Dr. Cölestin Ganglualler. die feierliche Einweihung
des dem verstorbenen Cardinal Ritter von N a u M
errichteten Dcnkmales unter Assistenz der Domge^
lichkeit vollzogen.

W i e n . 23. März. Heute starb hier im Aller
von 75 Jahren Regierungerath Professor Keinbera.

P e t e r s b u r g , 23. März. Der „RegierttNgs-
anzeiger" veröffentlicht folgendes T e l e g r a m m ^9
K a i s e r s A l e x a n d e r an den K a i s e r W i l h e l m -
„Die Kaiserin und ich sind ganz mit Herz und SM>
gegenwärtig bei Ihrem Geburtstage, und wir geselle"
uns den Beweisen von Liede und Achtung zu, welche
Sie umgeben. Möge Gott noch für lange Jahre ^y
so rühm gekröntes Leben erhalten, zum Wohlc DeutjcY'
lands, sür den Frieden Europas für die VefestiaM
der Freundschaftsbande zwischen uns uud unsere'
Reichen. (Gez.): Alexander."

Verstorbene.
Den 23. März , Johann Pir, Magazinarbcitcrs'Soh^

10 Moil,, acuter Vronchiallatarrh. — Maria Paucc, M G ^
aehilfcns-Gattin. 32 I . Ralhhausplcch Nr. !1, LuugcnphlhlstS.
Josef Prel. Musiker. 75 I . , Entartung der Ullterleibsolga"'

I m C i v i l s p i t a l e :
Den 19. März, Ioscfa Nczlaj. Arbeitcrstochtcr. 1 Sl»"^

Lebensschwäche. — McUhia« Koöir. Steinmetz, 41 I , . Doiuo«
paralytic:». — Katharina c'crne, Inwohnerin, 53 I , , ^li«"wo"

Theater.
h e u t e (gerader Tag) erstes Auftreten der Operettensäng"'

Fräulein A a r t h . G r o f t : D e r l u s t i g e K r i e g .
Heute Freitag, dann Samstag und Sonntag finden l " ^
Theater-Dircctionslanzlci t e l e p h o n i s c h e Vorstelluugc» ito

Extra'Entrüe sür Theaterbesucher ü, Person 5(1 l r . ^ ^ .

Aottoziehuug vom 22. März:
P r a g : 25 82 78 71 3 4 ^ ^

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

ff H ^ ZV ^ ^

" Nl7Mg. 73004 ^ 8 « Q schwach' ^Regen ^3 50
23, 2 , N. 7W12 ^- 6'4 O. schwach Regeil gtcge"

9 „ Ab. 732 37 4- 6 0 O. schwach bewöltt ..
Regen bis abends anhaltend. Das Tagesmittcl der Wal

- j - 7 0°, um 2 b' über dem Normale. ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r s ^ .

E i n g e s e n d e t .

Wichtin für Magenleidende!
Herrn J u l i u s S c h a u m a n u ,

Apotheker in Sloclcrau. ^ c l !
Da ich auf die vielen Wunderhcilmittcl, " A ^ e i s l e "

Zeitungen ang!'lündia.t werde», nicht viel halte, wc<l oic > ^,^,
wirtlich nur ein Schwindel siud. so habe ich mich ! " ' ' ? , , z»
entschlichcn lünncn. von Ihrem Magensalz cincil " " , ^ < .
machen. Nachdem mir aber drei Herren, welche ich p^^."' Magc»'
die Versicherung gegeben haben, dass sie nur durch ^yr ^ ^
salz von ihrem quälenden Uebel gänzlich geheilt smo, I ^ „ i s
ich ebenfalls das Mittel gebraucht und lanu Ihncu ^ s / ) ,^.
gl'bcn. dass I h r Mngcnsalz ein vortreffliches und I " As
dcudc Mrnschlicit von uusclMbarem NulMl ist. M " ' ' / , pü''
daher höflichst, mir abermals zwei Schachteln.^"^ ^vo>l
Nachnahme übersenden zu wollcu uud zeichne mich " A ^ i „ g ,

3 ° ^ Anfasse ^' .„
(Zu haben beim Erzeuger, landschaftlicher ^

Stockcrau. und in allen renommierten.Ap"thcten A ' ^ ^ . ,
Ungarns. — PrriS einer Schachtel 75 lr. - " " ,a< ^
mindeste,,» zwei Schachteln gegen Nachnahme.)
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Course ail der Wiener Oörse uom L3 Mnr^ l l!tt8. <« ^„, ^ i .». <l»„« „̂.)
«Selb Warc

Staats'A»llrhr».

S'lberrente . A A ^ ' , ^

lu°4« ^ ' " " " ' ° l e . . 'W „ 11!' - 1°!. 50

E°'n°-Nenlenschm>c' ' p « S t . ' « - ^ - -

N n ? ^ , ^ b « u l e . fic,i.rslci . !.2 »5 93,5
b°/ Q n <^) ' ' " " "° ' st"'«srei , W 15 !>« »5

b« ^ ^ ^ " Y e i n e . rüclzah,-
" ^ ^ 100 20 100 !U

U n » V ° l w » t 7 ^ . . . , I1«0«118 70

" >!>«> '' '^° - - - ' " 10 u?!>0
" ^^ '<"c , , !> .> s."/, X!-.'«N 87 . .
" ^ ' ">b'Aul, I20fl. o.W.S, 1 .̂'s.u 18» ' -
" K, ^ " . ^ o n t a t t n . . "«75 «!» -
" w l » , ! , s ^ ^ (Una. Ostl',)^,0« 5.0 108 -
' NvX " von, I . 187U !!»'75 !»l̂ ,'>

Grundt..tt..Obli8atione,.

ü"/°lr°«<i,ch, m>d slavonische ' "? - 1 0 0 - !

Weld Ware
5"/» siebcnbiiraischc »«'25 97 2b
5"/„ Tcmctiual-Banaler . . «5'50 9« 5l,
5>"/<> unaarischc »775. »U'2ü

Andere öffentl. slnlehen.
Don>ni-Mca,^'ose 5"/„ 100 ft, , N2-7L ii.<,2b
dto, ?lnleil,e 187», steuerfrei , IU3K0 10l —

AnI^ci l d, Sladlgemcindc Wie» ,02 50 102 75
Anlrhe» d, Stadlncnicinde Wic,

(Silber obcr Gold) . . . , —-— — —
Pramien-Anl.d, Sladtaem,Wi,u i20 — I2s> 5«

Pfandbriefe
(<ür,0llft.)

Bodcncr. allg, l's!«r, 4V,°/oGo>! , i» '— l,i< <u
bto, in 33 I l i lnci i »inlz. 5°/„ . 1U0'2K iu > 75
dtr, m 50 „ „ 5"/,, , iui'85 I,,! 7s,
d<o. in 5l) „ „ <'/,"/„ »«'75, »!» 25
bto. i l l 5« „ ' „ 4>'/o ,! U!>'?5> !,!ü5>
dll.', Prämien <chnldo«schr.3"/„ la:> — 100 50

Ocft. Hypotl>cl>,il!aill l0>. 5 ' / / , , ^ 00-25 101 —
Oeft,.üna. B.I >l verl, ,',"/,i . , ,00"?5 luu u»,

dto. „ 4'/«"/o. . ,00 L0 100 75»
bto. „ 4"/o . .̂  l i t '— U!'25

Unss, allst.Äodcücredit Actiellsscs ̂
in Pest in K4 I . vcr!, 5V,«/^ , —-— - —

Priliritiits - Obligationen.
«ÜI 100 si.!, !

Ellsal'tth'Wcstl',ihn 1, Einilsil'»! u»-20 l»«'5>0
sserd!»a!!bl<»Noldl>ah!! in Silb,!l0!> — l<»i —
Nlaoz Ioscs'l i^)» ilUISL 10,,'^0
Wali^jchc i la l l ^ Lubwig . Vah»,

El». 1«Ul 200 ft, S . 4l/,«/„ . ,! l,»75 ioc> —

Gcld Wa«
Ocs!<:rr. Norbweslbahn . . . . ,02^0 i0li-<"
Ex,-! rnbiirncr «!».,,(, ,»»20
<3<.',u>'bahn 1, Emission , . . 177 5<>!i7U'l,l'
S>,d!,>ahn K ü«/<, i8!-2s. I3175.

l"^"/,, 117U0 — —
U:>ss, qaliz, Vahn »I8i> »zz 20

Diverse Lose
spcr Elücl),

drcdillosc I00f> 177-—i??'5>0
^larü-üose 40 ss 4050 4150
<"/o Donau-Damvfsch, 100 si, 10« 50 1NU'—
Ojcxcr t!osc «»ft, . , , , . ^ , — 4IL0
'z«alssy^osc <lo ft 8?-— 37 5«
^lud^ls.eosc IN ss I2-5<, — —
Sal»!«Losc 40 si 5,.50 »«>—
St-Ocnoii'-^c'se 40 ss 44.7» 4025
WalDstein-Vosc 20 ss z^— »!,--
Win^ischssrätz'^ole 20 si, . , ", 3740 3780

Van! - Acticn
(pcr Tt i i5) .

Aniilo-Oestcrr, Äanl 120 fi. . , :2»on 124 —
Va'il-Ocscllschajt, Wlci,>:r i2»>sl.
Vali lv^cin, Wicucs, 100 fl, , . N470 Nb-—
«dMs.-Ansl,, Ocsl,^00!l. E,'I0'7„ 2:!2 —j2!!!! —
^rt>!, Ans!, s. Hand u, G. iuu !̂, 313 7u ,'!>4'—
<4,cl 'Ans!., ^llln, Ung, 200 ,1, . »W—!il0UÜ0
N^osilcnl',, «lll», 2UU sl. . . . 1 u,'>'s>u i'.»«'—
<t!>roi,iplc.O»,'s„ illicbciösl. 5iUU si, Uüü—>875 —
Hl)pl'>^lc>N',, öst,200 ft. 50"/,, E, U7'—! 70 —
^'a, d^rbanl öst, 2«U ft.O. 50"/«lö. —'— —'—
ilXilcrr.-Ung. Van! «20 — 822 —
Unio»t>llUl 1UU ft iz> 75 >22'2!i
Bnlchreda»! ÄUg. I40 ft, . . 15U— 151'—

j Nctien von Transport-
j Uilternchmnugrn

<per Stllcf,,

Mbrcchl-Nal)!, 200 si, Silbc, , —-— — —
Alscll !fNl!nan,Äad»20usl.S>Ib. 1L5-—!i«ü üu
Aussig,»Tcpl, !i>WU', L!,0 N, (>))t, 580 — i ; ^ —
Böym, Viordftnlm 15,0 sl, , , . izn-oy 1»»'—

„ Wl'stl'.il, I 200 N, . . . 8U« 50 g<!7'.',!)
Bttschlieyvadcr Eisb, 5.00 fi. L-Vi. 74b — 750 —

« »lit, «) ü»0 ft. . — — —-—
Don.iu » Dampsschifjahrl » Äes.

Ocsserr. 5,u»fl, HM yz» ̂  h i , __
Dlau-lt's.<«at..Db..Z,)^00N.G. — — — —
T,llx-Ardcnl>achl,l<i,'B.2^ofI,Z>, Zi8 — 31»-—
<i!isal'<,'tb-Pa>>>l 200 ft, 6 M . . . ll«?-—>207v>l>
„ i ' in^^udwcis 200 ss. , . . lUU'5.cilU?'—
„Bl,l'..T>s0> I I I , <i.1873200,1, 2 . 177 2!i I?7'75,
,^lbina»dt<-A0lbb. 1000 fl. <li>l, 21>l0 2KI5
sfran, Iescs Balxl 200 fl. Sill>, i!»2'—>!»2 50
^ilnflirchi?» ^<nvlser<t!!,2U0fI,>3, iW'50 l!»!»'—
^al^.Kal l Vüdwiq-B 200>1, ( l^ t , l2'.»8'—^2»» ^0
O>a<-.<loslall>»^,.V,200N.ö.>l^. 2(,U — 20l —
Kadlcnl'l'ra-Eisrn!,', 200 fl, . . —-— 4»-—
,^>ischnl!-^bcrb, «iiscnd. 2'i«fl, L, K l — 14100
Vc,»bcr,i«läzrnvlv,« Iajs» lHij,,».

iiahn-Ocscll. tun N. ö, W. . . i<;8'— i«u 50
iündb. öst, ,l,ig,, Trieft 5>U0fl.iäÄl. «55 — «!>?'—
Öcsiorr, Nord^eslb, 200 ft, Hill>, 207 — 207 5D

dlo. (Ut. N) 200 ft, Nilbcv , 2l8—218 5>I>
Pl>>^'Du»ll Lisc»b. i5»0ft.Silb. 5X50 «0 —
Nudoll > !i,'ay!. 200 N, SÜl'cr . 164 25 IU4 50
S!cl'«,>biirgei Hlseül». 200 fl. H, I«0 25,I«l>-75
Slaal«ti>c!lvHl»» 200 ft, ö, W, . »05-75!30« l»!/

Helv ltU,,r«
Vüdbnhn 200 ft, Vllber . . . 142 — ,<« 5,0
SiloNorbd, «erb,'V. i«»«ll,<iVi, 14b 5« i<<» —
Ihciß.Nahn ton s>, ö. W, . , 247 — 247 5,0
Ilamwi,i>'Oes.,llLr, 17U fl, ö. W.!2"^'— 20» ,>0

„ W r , nnle 70 fi, . , 48— 4z» —
Trar.ss^rt-Oclcllsldasl >0>» ft, , W5 — I«« —

II, ' , , '.

InduftrieActien
(pcl Vlül l ) .

<tgydi u»d Kindbclg. Eisen- und
Slab! Inb, in Wien 200 fi. , —-— — —

Lisenbl,!"!, ^ >!,, I,«o»ft. 4U«/« 94— 96 —
Hilll!!,!! O..'j.200ft. — — — —
Innei l >0 fi. . . — — — —
Vicub.-Ü) ,. . ^,!, 200sl,<!l,"/n — ' - — —
Prater «ti,«,, .>nd,.Gis, 200 st, ,«5—,«? '—
Salgv'Tarj, ltisoiraff, I0l< ft. . -— — —
Tlisllill.1 Kohlcnw.«^>cs. 100 sl. . —-— — —

Devisen.
Deutsche Pläyc 5« 75 5« «5
London ll«u 5l» 120 «5
P»>i« 4755 4'/»!»
Pelersbura —-— —^—

Valuten.
Ducate« b'«4 b«c
20 g^nuc«»Stulle . . . . ,'Ü3 « <»4
Silber —— — —
Deutsche Mcich«b»nlnoten. . . 5» 70 l>» »^

^ N l ßut crl i lütou08 oin8tÜ«1<l^U8

w t t 2 Ld l lmkxnnmor ! , , ^ Ko l l o l l i . 1 x>,(^>s'.
^imm«ln.38wll,ll.l5«i>.2 I l ^ . f on . 1 «<^>ln!«(io

> nnmn »el>i)n«!i «urwn i«t in I^mmü,
7. '""«rain) lui (i«r ^oi«li8«trH««o sso^n ̂ i .».
vN, ^ " ' ^ " ' " ' ' ^prll I..,.«» vor-
: > " , . " ' " "^or /n vnl!<«u>loli. Dll« ^äl iul« ur.
»»ill uw ^ämili i^i- itt iuu 6io8Lg 1^llUo8

(12«0) 3^2

ß n ^ 7 ^ °^^Ü0 !<« , ,. 3tool<. B
ss °"u „ncl dm l l ^n (̂ . l lur i i l^r Z

M » « « ! , / ^ « " ^ '̂U8«IM Nu,1.,VV!.»««l. Z
^ " t n. ^!!,»^,ulvui- 00 kr. m
^«i^5ö335??? 1 , r^ ̂ ^ ̂ ^ ̂ ^ « ^2. ̂ ^ ^^.<l^

aromatisches, wirlt «rsrisHenl!. oei-ninller« das
Vererben drr Znhnr lllld bliciüsst drn
u l̂en Herucli auS dcnl Mlliidc. 1 Flacon
ÜU lr . (1004)15 8

allsiciiiciii bcliclil, luivkt scür crsrisHenll und
macht die Zähne blcnä<»«l wcij!, ä !i0 lr,

l l M " Neuestes Zeugnis. ^«Uz!
Euer Wohlsirboreli!

Lan<ic Inhre ssebiauchc ich Ihr Kc-»»
l'icpl.'M^lnölvc»fsor und Sal' icyl '-
Z ^ l ) » p ^ t l ' o » ? r mit ausssezcichiiril'in
lHlsolq '.nid lann es jedermann »uärmsleiis
anempfehlen, Sclldcn Sie abermals von
jedem lj Sliicl.

Hochachlnilsssvull
^ . ^ ' d V n . 2lN,i2^.N., Pfarrer.

Eämmilichc anssesiihrte Mittel führt
ft««» srisli, am Lasser und versendet per
Nachnahme fufurt die

,Mnhorn"-ApotIieko

: <ln llie liberalen llemeinllel'atll8Wlllel'.:
> Im ^ulli'UHO tiiüEl' 86llr iillllll-ßick d68ucdt,6n V6i'»8,mm!uil^ ^

, >Vc'l!>I<;i' /.li (ior ,

, I'lcituF, Äen 24. Nili'2 I. ^ . , adknH» II u I II l̂  c ti t «
, I I i i ' im ^li8ilw (Iitt^uwn tür »11v l l i k i >V ÎiI- «

> 1̂ 8 8llt, (lis ̂ ul^lcNllNß 6l'I170dt,6l, V0lUrt,1l6Ü«!086r Kännel' 2,1̂  «
, iüaillMilt,«!!, ä(5N6N vor lcilem lÜ6 1nt,6l'6886ll äer (F6m«3lliä6 2.M ,

2U (Ion 1'l'«!i6wu.!i!<?n «0 /c^! l oicd ulä llur Mi)l;li0k Silltilläsu.

I ^ u i d ^ c d , 23. ^ i i l - / I882. (1269) il—2

Das VürZorcomitö 5ür äis ll-sNeiuHsratliL^Hliisn.

8ämmtliol,o ^ufput^rtikel füs Namonlcloillor, ^

" » u «in^Mdrt: ^

« t)68t68 f'gds'ilcIt »>

I>lll>oII)8t wird uucll 0ii> tücilU^or

loii, /.WO! Kuöl'lou, in kilou ?ardon, ^

' ' nur t > O I^ir». cl28 paal-, ^

, , (1170) 4 3 I^llldlloli, 3uä0UM886. *

« l>u«l. 1'1-c.s. Dr. I»^tl^», î  «0 Irr. ss?
^ L«^Iir.n 8>« cli«5« ^.mon««. « i ^ ^ < , ^ «olt.... «« s^c,.. ,„.,„ , ^ , . , ^ U

2 äw Donau tr^on. lnilg 8l.I> «in Xi>1Möi.lî or .lur.1, ein« ^rurt i? v "l«7l<on^ »

«« lla^ro vio 11 ni«1> t ü «> vnr /. .̂ u d c rn /n la^nn. ''«'»«"'vunclenon «
AO W V " Ndon8»>v«ni l5 ni» «iiwur/oltor I^aum 1<'lilo1ito t r a e o i i li,l,„. «
UH ooon«c)>vu>ii^ ll»mi im« o i » « m ^u»I l , '» . äom <Ua U»»i->vur2u1u n u t . «

HH . ^ N ^ S D ^ S ^ i»t W nicllt lllnuu^Ii^Ii, durcll dun l l i t i o n n i i n n N n - L«
^K "ll>.u«Ii oinW tuml«Ull̂ oi!(Ion Mttolg nickt nur d:l8 ^u^sl lNon <I<,r I l ^n rü »
« 2U v«rnin <Ioi-n, »onclcrn »ucn (Ion Hll, u,r ^vucn 8 ä or u,rt ün utiirkc, n (j.^n sz
M > i l l l w i n <ior K o ^ i i , ! , , . ^ n o e n ^ w n i c v o n f l ^ r o n v o r n l l n d o n 8 i n ä , dio'ku/bl'n' «
H » "" ( lor in inrur lrülwron X l l l l t und >Vu uN8t ! l uri i U l8« l ! o i n o n . ^ z
^ » I>,- i> ? ? ^ ^ ^Virl<8!im!ioit kuM/.t nun di« >I u.!>,rvvuc:N8-1'0niudc, naed ?lof. l ?
MF N« ^' "^ ̂  ^ ? " " l>ln«8 dm- I i u« t«n N i t t o i , mn dl>,3 ^ u » l l l 1 1 o n do r «
2 o« ̂ " ^u v o r l i i n d o r n und don I l a l l r l i u d n n Lll 8 t l l l k o n , ^u^Iuicli ^i>^^ ^
5» n>!̂  ^ ^ l>i»l!n «< ,̂ünon ^Illnx, «rliiill, dl»8 Il i iur dl8 in8 Iiolio ^i t . i r und nird U?
« " "^'>?lom ^ltulf^ 1)(,i '1'̂ >«<,>ld«n lmss0 '̂undl)<., (575>4) 3 - 3 «
«H ^ m '1'ic>frc,1 Mr Um^c, ^ciit Ku8<.<,<. <i<» k r . und Iwiui't. «clit nur diu UH

^ 2 ^ ^ » ^ « , ^" Î :udll0N, 1i:Mnnu«^Il>^ ^lr. 4, ^

l H Vic Einhorn - Apotheke z
e ^ M ^ ^ ^- ^r^üc^ «
t / ^ ^ " ' " Htalhhauopl'ah i« Fawach «<
^ i > Ä ^ rmpsichlt dem P. T. Pnblicnm folaende, stets «rische. nnch lnna» l <
I ^ M » jähn^en Erfahrung» als vorzüglich wirtsam »nerlannte Specm. ^
l^ ^ M » » litätcn, bewährte HanSmittel mid homöopathlschc Mebicamente: M

l Alpenkränter-Syrnp, krainischer, V"!d,!,V 8
l Hnlsschmeizen, Brüst- lind Lmia,s„lriden. 1 l̂nschc üU lr. Er ist wirtsamer als «
5 a l l e im Handel vurl>,i,nnir!!drn Snstc nnd Syrupc. MM

t Dorsch-Leberthran, V , ^ ' . ? h2?a7H««7°7ndV'n'.̂  3
l ZNhenn-Oundwasser, r/d Nr'°!^Ä78'»^.N 8
A es vertreibt sofort den ül'K'ii G^niä, ans dem Munde. 1 Flasche 40 lr. i i

l VlntrcinnMgs-Pillen, t.k.priv., ^«U'/thw' 3
A nnd haben sich schon taufendfach szlänzcnd bewahrt bei Etuhlverslopfungrn, Kops. M^
^ schlnerzen. Schwere i,l den Gliedern, verdorbenem Magen, Leber- und Hkrenkiden. ^
t I n Schachtel,! l̂  21 lr.. cine Nolle mit 6 Schachteln 1 sl. 5 lr. Versendet wird Hs
A nur cine Nolle. ^ 4 ^

! > M " Vrovinzausträge werden sofort besorgt. "Wss 3


